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Das Rote Kreuz. Itz

im Transport von Hand, mit Tragbahren, Die Verpflegung wurde auch dies Jahr
mittelst improvisierter Fuhrwerke und Eisen- durch die Kasernenkantine in sehr befriedigender
bahnwagen zu sammeln. Nimmt man dazu, Weise besorgt. Reichlich, zu billigem Preis
daß die Mannschaft in Dornach-Brngg in und in guter, schmackhafter und abwechslungs-
feldmäßiger Weise ans Stroh kantonicrte, reicher Zubereitung sorgte Frau Döbeli und
daß in diesen Tagen eine Temperatur von ihre rechte Hand, die „Marie", für die leib
mehreren Graden unter 0 herrschte, und mäh- liehen Bedürfnisse der Mannschaft und der
reud der ganzen Arbeitszeit kein Wirtshans Offiziere, die gemeinsamen Tisch führten. So
betreten werden durfte, so wird mau der ist es denn möglich gewesen, trotz angestrengter
Leistung ihre Anerkennung nicht versagen. Arbeit in der oft unfreundlichen November-
Nach dem Nachtessen sammelten sich dann Witterung den Dienstanlaß ohne irgend-
in Dornach-Brugg Mannschaft, Offiziere und welche ernstere Unfälle oder Erkrankungen
Freunde zu einem geselligen „Kolonnenabend", abzuwickeln und es konnten die Teilnehmer
der unter allerhand Scherz und Kurzweil bei Sonntag den 12. November, früh 6 Uhr,
verdankenswerter Mitwirkung von sauges- alle gesund nach Hause entlassen werden, mit
begabten Mitgliedern des Militärsanitätsvereins > dein Bewußtsein, ein tüchtiges Stück Arbeit
Basel bis um IMF Uhr die Teilnehmer bei- im Interesse ihrer Ausbildung und des Vater-
sammeu hielt. Andern Morgens früh öf/„ Uhr landeS geleistet zu haben,
wurde die Arbeit wieder ausgenommen lind
bis I!VZ Uhr mittags zu Ende geführt.

c.

Cin kàag -um Kapitel vom "kurpkulctieiàn Tcimciriter«'.

Immer wieder hurt mau von Aerzten da- ^

gefährlich, es sei lein Knochen verletzt und ei» Arzt
riiber klagen, daß durch die Samaritcrkurse brauche nicht beigezogen zu werden. Schließlich, als

Kurpfuscher herangezogen werden und daß l die Sache nicht Hessertc und ärztliche Zeugnisse nötig

liier oder dort ein Samariter als wilder wurden, wurde ich bcigezvgcn. Ein solches Vorgehen

Doktor spucke und sich durchaus nicht daran von selten der Samariter «hier hätte der Herr Kotlege

genügen lasse, erste Hülfe zu leisten, sondern wohl richtiger gesagt „des Samariters" > halte ich siir

wochenlang kranke Leute wegen allen mög- skandalös. Der Betreffende verdiente nicht nur einen

lichen Bresten „behandle". Daß solches vor- i scharf«, Verweis, sondern Entzug der Samaritertarte."
kommt, kann und soll nicht geleugnet werden ^ ^ ^ ^

und es ist im Interesse des soliden Samariter- ^ derArzt, der keineswegs em sogenannter

Wesens außerordentlich zu bedauern, wenn die guincsatzlicher < wgner ces Samariterwescins

Aerzte mit Grund über solche kurpfuschende
^ lfi, ,andern selber früher emen ^amanterknrs

Samariter Klage führen müssen. Daß aber ^ete Da nur ihm m der Verurteilung des

bei solchen Anschuldigungen manchmal und
^ uikoirekten ^wigehens ces beschuldigten smi-

vielleicht häufiger als 'mau glaubt das
^ mar.ters dnrclw>l^ wclfi geben nui,zten, wandte.,

Samariterwesen fälschlich beschuldigt wird. ^r uns an den Prafide.à dcs,cnlgm Äw
zeigt das folgende Vorkommnis.

' mar.tervere.ns, in dessen Gebiet die «ache
'

Am 17. November schrieb uns ein Kollege, vorgekommen war, setzten .hm den Tatbestand

^, „ „ ff, auseinander und ersuchten ihn, den Fehlbareu
„.M wurde qeftern FN einem Patienten, A. B., / ^ ^ ^

- F. euergi ch zur Rechen cpast zu ziehen. Nach
.rabritarbeUer von ,ì., ivvbnbn.l in M geboren ltzgl». ^ K ^ ch ' z ' l -ch ch

^-ch. e wenig aage» erhielten wirsolgenden Bericht.
gerufen und kamtatierte einen Brnch des linten unter '' ^ ^ ^ ^ ^

schenkeis nnd eine starke Perstanchnng des Knies mik „chin Besitze chbres Meehrten von gestern kann icli

gewalligem Blntergns;. Verletzungen, die am 0. No chbncn milteilen, das. Arbeiter Z.. geboren 1K«>Z, in
vember durcli Sturz eniffandc.. waren. Der Patient s M., Soldat der Spitalseklion Ar. tz likandwebrl. nie
it.aclite die Angabe, ein Samariter Z,, Arbeiter in Mitglied unseres S a m a r i t e r v e r e i n s ge
der ...sfabrik, ivohnhnst in M.. bätie ihn dreimal l!!t ivesen ist nnd auch nie an einem Samariter
besucht nnd erklärt, die Verletzungen seien nicht ge kurs teilgenommen bat.



14 Das Roto Kreuz.

Obschon mir wohlbekannt, das; der fragliche -1. in
Kurpfuscherei ziemlich viel leistet, hat deshalb unser

Zamaritervereiu kein Recht, gegen ihn einzuschreiten.

Indem ich Die bitte, dies dem betreffenden Arzt
mitzuteilen, zeichnet hvchnchtnngsvvll

N. R., Präsident des Tamaritervercins.

In diesem Fall hat sich alsa deutlich ge-
zeigt, daß eS sich nicht uiil einen kurpfuschenden
Samariter, svndern lnn einen der viel zahl-
reicheren Quacksalber handelte, die ohne zum
.Samariterwcsen in irgend welcher Beziehung
zu stehen, vom Volk und von manchen Aerzten
fälschlich alö Samariter angesehen werden.
Daß durch solche Verwechslungen den wirk-
lichen Samaritern bitteres Unrecht getan wird,
liegt ans der Hand, und solche Fälle sollten
die Aerzte davor behüten, allznrasch gegen
daS Samaritcrwesen als einer Pflanzstätte

der Kurpfuscherei loszuziehen. Quacksalber
waren lange vor den Samaritern in der Welt
und eS ist eine Vcrkennung der Tatsachen,
wenn man im Samariterwesen eine Verführung
zur Kurpfuscherei sieht. Ganz im Gegenteil!
Alle Bekämpfung der Kurpfuscherei durch die
Aerzte wird wirkungslos bleiben, wenn ihnen
dabei als Hülfstruppeu nicht zahlreiche und
wohlansgebildcte Samariter zur Seite stehen.
Tas Quacksalberwesen, daS bei unS
nicht mehr verbreitet ist als anderswo, kann
nur dadurch wirksam bekämpft werden,
daß dem lebhaften und lobenswerten
Bedürfnis der Bevölkerung nach Auf-
klärung über gesundheitliche Dinge
entsprochen wird. Dies ist die gemeinsame
Aufgabe der einsichtigen Aerzte und der Sa
maritcrvereinc.

tìuz 6em vereinzlebeii.

Gericht des Zweigverrins Mlten vom
Koten Kreuz, Mai lGltt bis l!I. Dezember l!IV-l.
Der gweigverein Ölten vvm Rate» Kreuz wurde am

till. März I8UT gegründet. Im Mini lGllt veröffcnt

lichte er den ersten gedruckten Bericht über feine bis-

herige Tätigten, und der varliegende ist aljv der

zweite. Da die geringen finanzietlen Mittel eines

kleinen Vereins große Materinlanfchnffungeu zum
vornherein verbieten, muhte die Hauptaufgabe der

Heranbildung von Perfvual gewidmet sein und als

Ausgangspunkt aller Vereinsarbeil bot sicb die Er
wägnng, das; im I-alle eines Krieges die Enge Oltens

für Verwundeteutransport und -Pflege von großer

Wichtigkeit sein würde.

Instrnkt ivn. Der Tektionsvorstand war stets

darauf bedacht, ermnntcrnd und anregend und wenn

notig, auch durch finanzielle Unterstützung auf die

Untcrrichtstätigkeit der Tnbsektionen d. h. der drei

Tamaritervereinc einzuwirken, insbesondere auch durch

Anregung und Tnbveutioniernng von Zama riter
k n r f e n.

lllttü vom 2l. Januar bis ttä. März wurde im

K antvnSspital ein ,K r a n k e n Pjl e g e k n r s veran

staltet, mit der bestimmten Absicht, im Kriegsfalle an

unserm Orte Hülfspcrjonal für ein Etappeuspital zur

Verfügung zu haben. Au der Tchlußprüfung im

Kautonsspital zollte der Vertreter des gentralvereins

vom Roten Kreuz, Herr Oberstlieutenant Or. W. Zahli.
deut ersten HülfsPslegekurS dieser Art auf schiveize

riicbeitt Boden warme Worte der Anerkennung.

gum Kapitel der Instruktion gehört auch die Per
anstaltung ös f e ntli ch e r V o r t r ä g e. Es ivurde fast

keine Generalversammlung ohne einen solchen nbge^

halten, wofür wir den Referenten zu Dank ver

pflichtet sind.

Nachdem Männer und I-rauensamariterverein bis
setzt in getrennten Organisationen, aber oft in gemein

samen Uebungen gearbeitet haben, erwägen die beiden

Vereine gegenwärtig lebhaft den Gedanken einer Imsion
und werden denselben voraussichtlich durchführen. Als
neue Tubfektivn ivurde dem Roten Kreuz Ölten der

in Hägendorf entstandene Tamnriterverein ange

gliedert glllED.
I-ür die gukunft ist folgende Reorganisation

geplant t

Die frühere Ookalfektiou Ölten erweitert sich zu

einem gweigverein vom Roten Kreuz, der die Be-

zirke Ölten, Gösgen und Gau umfaßtt daneben sollen

noch zwei svlothnrnische gweigvereine, der eine für
Tolothurn und die obern Bezirke, der andere für
Balstbal Tal und Dorneck Thierstein geschaffen werden t

die Präsidien dieser drei gweigverciue bilden zu

samtiien den kantonalen Vorstand.

Jeder der drei folotlnirnischen gweigvercine soll in
seinem Kreise alle Iaktoren des irciwilligcn Tanitats
diensteS sich auzuglicder» und eine vollständige Orga
nisativn aller Hüliskräste schon in Iriedenszeit suchen.

Der Vorstand erweitert sich zu diesem gwecke aus lä
Mitglieder und nimmt durch Aufstellung von Tub
komniiisionen eine bestimmte Arbeitsteilung vor.


	Ein Beitrag zum Kapitel vom "kurpfuschenden Samariter"

